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21 Deutſchland. 
Berlin, 1. April. Die „National-Zeitung“ 
reibt: 


Die Verhaftung und gerichtliche Verfolgung 
es ehemaligen Reichstagsabgeordneten Johann 
Moſt in London, der in ſeinem ſozialiſtiſch-anar⸗ 
chiſtiſchen Blatte, die „Freiheit“, den an dem ruſ⸗ 
ſtiſchen Kaiſer verübten Mord glorifizirt und ſich 
nin cyniſchen Redensarten gegen die Perſon Aleran- 
ders II. ergangen hat, nimmt die allgemeine Auf- 
erkſamkeit in Anſpruch. Der Fall iſt analog 
dem, welcher die Verhaftung des franzöſiſchen 
SgSGaiüüchtlings Dr. Barnard betraf, der am 14. Fe⸗ 
bruar 1858 in Bayswater (London) verhaftet 
wurde, weil er verdächtigt worden, daß er Orſini 
bei dem Attentat gegen Napoleon III. durch An- 
fertigung der Sprenggeſchoſſe unterſtützt habe. 
Auch Barnard wurde wie Moſt feſtgenommen, bin- 
nen vierundzwanzig Stunden vor den Polizeirich- 
ter gebracht und darauf die Verhandlung auf acht 
Tage vertagt. Man hat dieſen Bardnardſchen 
Fall mit der Palnerſtonſchen Mordverſchwörungs⸗ 
ober wie man ſſpöttiſch genannt hat, „English 
and Freuch pes e assimilation bill“, derart in 
Be indung ge ct, als ob Palmerſton erſt nach 
Berhaftung 2 ards dieſe Bill eingebracht habe. 
Das iſt nich. chtig. Dieſe „Bill gegen Mord⸗ 
verſchwörunge, wurde ſchon am 8. Februar ein- 
gebracht un im Unterhauſe in erſter Leſung de- 
battirt; fie war die Antwort auf die bekannte De⸗ 
pbeſche des Grafen Walewski am 20. Januar 
488, in cer England als Hort aller auslän- 
chen Br wörungen denunzirt und von der Lon⸗ 
— g rant warve, ein Freu denaus⸗ 
elſunge zu erlaſſen. 
Vo eſchend ſei der Wunſch auf dem Kon- 
nent — bemerkte Palmerſton in feiner Einfüh⸗ 
tdiungerede —, daß das Parlament die Regierung 
mächtigen möge, jeden Fremdling auf bloßen 
Verdacht hin auszuweiſen. Davon könne jedoch 
natürlich keine Rede ſein. Die vorgeſchlagene Bill 
abe keinen politiſchen Charakter; fie ſei nur dar- 
auf berechnet, das beſtehende Geſetz zu modifiziven. 
Diaaſſelbe behandle eine Verabredung zum Mord als 
bloßes misdemeanour (ſchwere Uebertretung) und 
verhüänge dafür Geldbuße und kurze Haft, gerade 
ie eine Verabredung zu anderen verbotenen 
Zwecken, z. B. im Theater zu ziſchen. In Ir⸗ 
land dagegen ſei das Geſetz viel zu ſtreng und 
behandle die Verſchwörung als todeswürdiges Ver⸗ 
bi Die Regierung ſchlage vor, das Geſetz 
in Großbritannien und Irland auf gleichen Fuß 
zu ſtellen und das Vorgehen zur „Felony“ zu 
machen, welches nach dem Ermeſſen des Gerichts 
hofts mit fünfjähriger bis lebenslänglicher Trans- 
portation (penal servitute) oder dreijähriger 
wangsarbeit beſtraft werden kann. 
Nach bem Wortlaut der Bill ſollten als „Fe- 
us“ beſtraft werden: erſtens alle Perſonen, die 
ch zur Begehung eines Mordes im In- oder 
ucslande verſchwören — conspire —, zweitens 
le Diejenigen, die dazu eine andere Perſon über- 
nun, anſtiften oder erſuchen — persuade — in- 
rate or solieit. 
Eine ſolche Geſetzverbeſſerung, fuhr Palmerſton 
„ tafte weder das Aſylrecht noch ein Lebens- 
zip des engliſchen Juſtizverfahrens an und 
erde, obgleich ohne vorbeugende Kraft, jedenfalls 
heilſam abſchreckende Wirrung üben. 
Die Bill erregte jedoch die allgemeinſte Ent- 
tung im Lande, Whigs wie Tories beſchuldig⸗ 
i Palmerſton der Mißachtung von Ehre und 
ürde Großbritanniens aus Rückſicht auf den 
imzöſiſchen Kaiſer. Bright erklärte in einem 
efe, die Regierung ſei zu verurtheilen, weil fie 
durchaus würdelos benommen, „weil fie zu- 
cgewichen vor ihrer Pflicht, eine gebührende 
tungsvolle, aber feſte Antwort auf die franzö⸗ 
he Depeſche zu ertheilen“ — Lord Palmerfton 
d feine Kollegen ſeien des Vertrauens des Lan- 
für unwürdig zu erklären. Am 19. Februar 
de darauf die Bill in zweiter Leſung mit 234 
en 215 Stimmen verworfen und das Kabinet 
Imerfton zum Rücktritt gezwungen. 
Im Jahre 1861, um die Zeit, da Becker 
1 Mordverſuch gegen den König Wilhelm ver- 
e, brachte Palmerſton eine Bill zur Verein- 
ung und Verſchmelzung des Strafgeſetzes von 


land und Irland ein. Dabei wurde der auf 
Anreizung von Verbrechen u ſ. w. bezüglich 
a modiſizirt und dermaßen feſtgeſetzt: 


Ee 
We } 


mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt viertelfährlich 2 Mart, 
i mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Ilelliner 


Sonnabend, den 2. April 1881. 


Alle Perſonen, welche konſpiriren oder ein 
Uebereinkommen treffen, irgend Jemanden zu er- 


und denſelben miteinbringen wollen. Er ſchlug 


vor, daß dieſer Antrag durch Herrn Windthorſt 


morden, ſei derſelbe engliſcher Unterthan oder nicht eingebracht und durch zwei Mitglieder aus jeder 


und lebe er innerhalb oder außerhalb Großbritan⸗ 
niens, ferner wer immer einen Anderen erſucht, 
ermuthigt, auffordert, überredet oder zu überreden 
verſucht oder vorſchlägt, irgend eine andere Perſon 
zu ermorden, ſei dieſelbe engliſcher Unterthan oder 
nicht und lebe dieſelbe innerhalb oder außerhalb 
Englands, ſoll eines Vergehens ſchuldig ſein, wel- 
ches mit nicht mehr als zehn und nicht weniger 
als drei Jahren ſchweren Kerkers beſtraft wird. 

Auf Grund dieſes Geſetzes erfolgte die Ver- 
haftung Moſt's und wird vermuthlich ſeine Ver⸗ 
urtheilung erfolgen. Die Anklageakte gegen ihn 
lautet: 

„Johann Moſt druckte und publizirte am 19. 
März und an anderen Tagen in dem Blatte, ge- 
nannt „Freiheit“, eine ſkandalöſe, niederträchtige 
und bösartige Verleumdung über Zar Alexander II., 
welcher am 13. d. ermordet wurde und desgleichen 
ein Libell bezüglich jener Ermordung. In und 
durch dieſe Verleumdung ermuthigte und verſuchte 
Moſt andere Perſonen, für welche die „Freiheit“ 
publizirt wird, zu ermuthigen, das Verbrechen des 
Mordes in Europa außerhalb des Territoriums 
von England zu begehen, gegen das Geſetz und 
gegen den Frieden der Königin“. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes 
wurde dieſe Angelegenheit zur Sprache gebracht. 
Der Staatsſekretär des Innern, Sir William Har- 
court, erklärte, der revolutionäre Charakter der 
Artikel der „Freiheit“ werde allgemein anerkannt, 
e sel unmöglich geweſen, die Sache zu ignortren. 
Es handle ſich nicht um ein einheimiſches Ver⸗ 
brechen, es ſei eine Verletzung der öffentlichen Mo- 
ral, wenn gegen irgend jemand der Mord gepre- 
digt werde. Die Regierung würde gegen ihre 
Pflicht gefehlt haben, wenn ſie geſtattet hätte, daß 
das in einem freien Lande gebotene Aſyl zur Pro- 
paganda für den Mord gemißbraucht werde. Die 
Regierung ſei übrigens in der Angelegenheit aus 
eigenem Antriebe und nicht auf Veranlaſſung 
einer fremden Macht vorgegangen. Die letzte 
Bemerkung wendet ſich mit Nachdruck gegen die 
Inſinuation, daß die Regierung auf Veranlaſſung 
einer fremden Regierung, wie vielfach angenom- 
men wurde der deutſchen, gegen Moſt eingeſchrit— 
ten ſei. 

Die Londoner Preſſe hat ſich zum Theil ſchon 
vorher für ein Vorgehen gegen Moſt ausgeſprochen. 
So ſehr man auch für die ungeſchmälerte Aſylfreiheit 
für politiſche Flüchtlinge eintritt, ſo verhehlt ſich 
doch Liefer Theil der Preſſe nicht, daß der Miß⸗ 
brauch dieſer Freiheit, wie im Falle Moſt, nach 
dem Geſetze geahndet werden müſſe. Wie die 
Sache aber ſchließlich verlaufen wird, muß nach 
engliſchen Verhältniſſen zunächſt dahin geſtellt 
bleiben. 

Aus London vom Heutigen trifft noch 
folgende Depeſche ein: 

Der kommuniſtiſche Arbeiterbildungsverein 
hat beſchloſſen, die „Freiheit“ weiter erſcheinen 
zu laſſen. Es iſt zu dieſem Zwecke ein neues 
Lokal gemiethet, neue Typen find gefauft und ein 
neuer Redakteur Namens Marten iſt engagirt 
worden. 


— Heute fand wiederum im Reichstag eint 


Berathung von Abgeordneten über die Ergreifung 


internationaler Maßregeln im Anſchluß an die 
Petersburger Kataſtrophe ſtatt. Zuerſt ließ man, 
einer von dem Abg. v. Schorlemer-Alſt gegebenen 
Anregung folgend, die Anträge gegen die „miß- 
bräuchliche Anwendung“ von Dynamit fallen. Es 
wurde betont, daß bei der hochpolitiſchen Bedeu- 
tung der jetzt im Vordergrund ſtehenden Anträge 
jene mehr polizeilichen Maßregeln zurückzuſtellen 
ſeien. Von anderer Seite behielt man ſich vor, 
ſpäter darauf zurückzukommen. Herr Windthorſt 
hat in ſeinem Antrag bezüglich der Verfolgung 
des Mordes fremder Staatsoberhäupter die Aus- 
lieferungsklauſel dahin abgeändert, daß die Aus- 
lieferung nicht, wie zuerſt von ihm vorgeſchlagen, 
an den Heimatheſtaat, ſondern an den Staat er- 
folgen ſoll, wo das Verbrechen begangen wurde. 
Die Verſammlung genehmigte dieſe von Herrn von 
Bennigſen unterſtützte Aenderung. Die Fraktionen 
des Centrums, der Konſervativen und Reichspartei 
waren dem Antrage bereits beigetreten. Herr von 
Bennigſen theilte mit, daß die Nationalliberalen 
einſtimmig dem Antrag Windthorſt beigetreten jeien 
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ſich betheiligenden Fraktion unterſtützt werden ſoll. 
Es wurde dies angenommen. Die übrigen Mit- 
glieder ſollen gleichfalls zur Unterſchrift eingeladen 
werden. Herr v. Bennigſen erklärte weiter, ſeine 
Fraktion halte es für ſelbſtverſtändlich, daß die 
Begründung des Antrages von allen politiſchen 
Differenzen der Parteien abſehe. Die Diskuſſion 
ſoll jo wenig ausgedehnt wie irgend möglich ge- 
halten werden. Für die Fraktion der Polen er- 
Härte Herr von Staniedi unter dem Beifall der 
Verſammlung, daß die Polen fi bei der Einbrin— 
gung des Antrages zu betheiligen gedenken; es ſei 
das zugleich das Dementi für in Berliner Zeitun- 
gen enthaltene Angriffe auf die Polen. Die 
Sezeſſion ſtellt ihren Mitgliedern die Zuſtimmung 
frei, wird aber ſich an der Einbringung nicht be- 
theiligen. 

Der Antrag wird noch heute gedruckt und 
vertheilt und auf eine der nächſten Tagesordnun⸗ 
gen geſetzt werden. 


Ausland. 


Bern, 29. März. Alles was bis jetzt über 
im Bundespalais erhobene ruſſiſche Reklamationen, 
betreffend die in der Schweiz und ſpeziell in Genf 
ſich aufhaltenden ruſſiſchen Flüchtlinge, gemeldet 
wurde, iſt vollſtändig unbegründet. Dagegen ver- 
ſichert man als Thatſache, daß die vom Bundes- 
rath aus freien Stücken eingeleitete Unterſuchung, 
ob die Flüchtlinge in irgendwelchem Z 
hange mit dem Attentat vom 13. März geſtanden, 
bis jetzt nur zu einem negativen Reſultat geführt 
hat. Jedenfalls iſt erwieſen, daß aus ihrem Kreiſe 
zu jener Zeit weder ein Telegramm betreffend die 
Ermordung des Kaiſers Alexanders II. abgegangen, 
noch daß ein ſolches an einen von ihnen in Genf 
eingetroffen iſt. Trotzdem ſind dieſelben über das 
ihnen bevorſtehende Schickſal nichts weniger als 
unbeſorgt; daher ſie, um demſelben ſo viel als 
möglich vorzubeugen, eine Eingabe an den Bun- 
desrath beſchloſſen haben ſollen, welche gegen jede 
Angabe, die fle in Verbindung mit dem Attentat 
vom 13. März bringen will, Proteſt erhebt. 

Paris, 31. März. Die Tagesfrage bildet 
der Konflikt zwiſchen dem hauptſtädtiſchen Gemein- 
derathe und dem Polizeipräfekten Andrieux, deſſen 
Abgang eine beſondere Bedeutung haben würde. 
Wenn die Regierung dem ultraradikalen Gemein- 
derathe wiederum den tüchtigen Polizeipräfekten 
opfern ſollte, der ſich in Wirklichkeit den Haß der 
Kommunards dadurch zugezogen hat, daß er gegen 
die ſich in Paris aufhaltenden internationalen Ver⸗ 
ſchwörer einſchreitet, jo müßte dies gerade in die— 
ſem Augenblicke namentlich dem Auslande gegen- 
über den ungünſtigſten Eindruck machen. Bedenk— 
lich iſt, daß auch die gambettiſtiſchen Organe be- 
reits beginnen, den Präfekten anzugreifen. In 
gouvernementalen Kreiſen wurde aber verſichert, 
daß das Kabinet entſchloſſen wäre, den Präfekten 
zu halten. 

Paris, 31. März. Der „Temps“, ſein 
bisheriges Schweigen brechend, bemerkt zu den in- 
ternationalen Maßregeln betreffs Einſchränkung des 
Aſplrechts, daß England und Frankreich nicht dazu 
ihre Hand leihen könnten. Frankreich ſei durch 
ſeine beſtehende Geſetzgebung im Stande, ſeine 
Pflichten gegen fremde Nationen zu erfüllen. Es 
ſei abſurd, das Ausland für das Verbrechen in 
Petersburg verantwortlich zu machen. Die Nihi⸗ 
liſten übrigens ſeien die letzten, welche des Afyl- 
rechts im Auslande bedürften, um ihre Verbrechen 
vorzubereiten, da ſie in ihrem Mordfanatismus den 
Tod nicht fürchteten, ſondern ihr eigenes Leben 
furchtlos aufe Spiel ſetzten. Der „Temps“ in⸗ 
ſinuirt, daß Fürſt Bismarck mit jenen Propofitio- 
nen nur ſeinen politiſchen Gegnern einen Schlag zu 
verſetzen ſuche. Dennoch giebt das Blatt zu, daß 
das Aſylrecht einem Fremden nicht geſtatten dürfe, 
unter dem Schutze des Landes, in das er geflohen, 
von Neuem gegen ſein Geburtsland zu konſpiri⸗ 
ren. Aehnlich glaubt der „Perlament“ nicht an 
die Möglichkeit einer Beſchränkung des Aſylrechts, 
entwickelt aber, daß Frankreich nicht verpflichtet ſei, 
konſpirirenden Flüchtlingen Gaſtfreundſchaft zu ge- 
währen, ſondern alle Fremden jederzeit auszuweiſen 
das Recht und die Pflicht habe, wenn fie Unter- 
nehmungen planten, beſtimmt, die Ordnung ihres 
Vaterlandes zu ſtören. 
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Petersburg, 29. März. Jedenfalls werden 
an die Anweſenheit unſeres Kronprinzen in Pe⸗ 
tersburg und an ſeine Unterredungen mit dem 
Kaiſer von Rußland wieder die üblichen Vermu⸗ 
thungen geknüpft werden, und natürlich dürfte das 
ſo oft geſtorbene und wieder zum Leben erweckte 
Drei-Kaiſer⸗Bündniß auftauchen. Was zwiſchen 
dem deutſchen Kronprinzen und dem ruſſiſchen Kai⸗ 
ſer beſprochen worden iſt, das hat kein drittes Ohr 
gehört, und wenn darüber etwas in die Oeffent⸗ 
lichkeit dringen ſollte, ſo wird dies doch ſicher nicht 
24 Stunden nach der Abfahrt des Prinzen ge 
ſchehen. Sehr herzlich iſt unſer Thronfolger unter 
ſo traurigen Verhältniſſen hier aufgenommen wor⸗ 
den, das hat er ja auch in der Anſprache an die 
Moskauer Deutſchen zu erkennen gegeben; Bürg⸗ 
ſchaft für ein Bündniß aber, das jetzt ſchon wie⸗ 
der in der Preſſe auftaucht, wird ſchwerlich jemand 
übernehmen können. Eines iſt uns vor allem 
werthvoll: die Freundſchaft zwiſchen den beiden 
Herrſchern, die zur Erhaltung des europäiſchen 
Friedens durchaus erforderlich iſt, bleibt beſtehen, 
wie ehedem. 

Petersburg, 30. März. Wie das Peters- 
burger Blatt „Nowoſti“ meldet, wurden in den 
letzten Tagen in Petersburg fünf ehemalige Be- 
amte der „dritten Abtheilung“ verhaftet und über- 
wieſen, daß fie die eifrigſten Helfershelfer der ruſ⸗ 
ſiſchen Revolutionäre geweſen ſind. Unter den Ver⸗ 
hafteten befindet ſich auch der geweſene Stellvertre⸗ 
ter des Geſchäftsleitere der dritten Abtheilung der 
eigenen Kanzlei des Kaiſers Alexander II, Na- 

etkin, welcher in der Wohnung eines 
orragendſten Führer der revolutionären terrori⸗ 
ſtiſchen Partei, Namens Koletkewitſch, mit dieſem 
zuſammen verhaftet wurde. Dieſe beiden Verhaf⸗ 
teten ſagten bisher Alles über ihr Treiben und das 
der übrigen Nihiliſten in St. Petersburg aus, ge- 
fanden ein, daß fie ſich an ſämmtlichen revolutio- 
nären Verſammlungen und Berathungen behufs 
Ermordung des Kaiſers betheiligt und ſogar die 
Mordpläne vorbereitet haben. 


Petersburg, 30. März. Leider find auch 
diesmal bei der nigiliſtiſchen Verſchwörung Offi- 
ziere betheiligt. Im Generalſtabsgebäude wurden 
vier Offiziere verhaftet, die der Theilnahme au 
nihiliſtiſchen Beſtiebungen verdächtig waren; die 
angeſtellten Hausſuchungen ergaben die Richtigken 
des Verdachtes. 

Einem weit verbreiteten Gerüchte zufolge iſt 
in der „Neuen Straße“, die auf Newski mündet, 
eine geheime Druckerei entdeckt worden. Eine Dame 
machte dem Stadthauptmann Baranow neulich die 
Anzeige, daß in der Wohnung neben ihr ganze 
Nächte hindurch Klavier geſpielt würde, man aber 
durch die Muſik hindurch ganz deutlich auch noch 
ein anderes Geräuſch vernehme, wie von einer 
Maſchine. Bei der Unterſuchung fand man eine 
nihiliſtiſche Preſſe. 

Ruſſakow ſagte im Vorverhör u. A. folgen⸗ 
des aus: Die Nihiliſten hätten lange gewartet, 
ob die Verhältniſſe, wie verſprochen, ſich beſſern 
würden; als ſie aber geſehen, daß alles beim 
alten blieb, ſeien ſie endlich zum Attentat ge⸗ 
ſchritten. 

Der Großfürſt Alexei wird, wie noch zu Leb⸗ 
zeiten des verſtorbenen Kaiſers beſtimmt, dann aber 
immer wieder aufgeſchoben war, an Großfürſt Kon⸗ 
ſtantins Stele Großadmiral werden; Konſtantin 
wird auf ſeinen Poſten nicht mehr zurückkehren 
und, wie man ſagt, überhaupt Rußland verlaſſen. 
Admiral Popow dürfte auch ſeine Rolle ausge- 
ſpielt haben. Baranow, vor zwei Jahren noch 
einfacher Marinefapitän, ſteht jo feſt in der Gunſt 
des neuen Kaiſers, daß ihm geſtattet iſt, zu jeder 
Tages- und Nachtzeit in beliebigem Anzug und 
zum Rapport ſogar in Mütze und Ueberrock vor 
ſeinem Herrn zu erſcheinen. 

Ein Gerücht, wonach Tſchernajew zum Gou⸗ 
verneur von Moskau auserſehen ſein ſoll, ſcheint 
eine Erfindung zu ſein. Es iſt möglich, daß das 
„Semſtwo Sobor“, die Volksvertretung, ſchon in 
dieſen Tagen einberufen wird. 


Petersburg, 1. April. Die Wahlen der 
ger Stadthauptmann zur Seite ſtehen ſoll, find 
ſämmtlich bis geſtern Abend erfolgt. Sämmtliche 
Zeitungen äußern ſich durchaus anerkennend über 
den kaiſerlichen Ukas, in welchem dieſe Wahlen au⸗ 
geordnet worden ſind, und erblicken in dem gewähl 
ten Rath ein wirlſames Mittel zur Bekämpfun 
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Deputirten für den Rath, welcher dem Pelersbur 
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des Anarchismus und zur Sicherung der Rube der 
Hauptſtadt. Die „Agence Ruſſe“ erfährt, daß die 
Regierung die gleiche Einrichtung auch in anderen 
Städten, wenn darum nachgeſucht werden ſollte, 
treffen laſſen werde. 

Bezüglich der Gerüchte über Schritte, welche 
das Petersburger Kabinet bei den auswärtigen 
Mächten gethan haben ſoll, behufs gemeinſchaftlich 
zu ergreifender Maßregeln gegen die Internatio- 
nale, ſagt die „Agence Ruſſe“, die kaiſerliche Re⸗ 
gierung ſehe die Gefahr als eine allgemeine an 
und glaube an eine Solidarität der Regierungen 
in dieſer Beziehung. Wenn eine ſolche exiſtire, 
fet es nicht nöthig, dieſelbe anzurufen. 

In Betreff der Verhandlungen der Botſchaf⸗ 
ter in Konſtantinopel ſagt die genannte „Agence“, 
die Uebereinſtimmung der Botſchafter ſei Thatſache. 
Die Botſchafter hätten ihren Vorſchlag gegenwär- 
tig ihren Regierungen unterbreitet und würden 
denſelben ſodann den Betheiligten vorlegen. 


Provinzielles. 

Stettin, 2. April. Im hieſigen homö o- 
patbiſchen Verein, der in ſeiner jetzigen 
Geſtalt nun jeit 7 Jahren beſteht, hielt am 29. 
März Herr Dr. med. Moſſa aus Bromberg 
einen Vortrag über Verdauungsſtörungen. Bei 
denſelben, die recht ſchmerzhaft, gefährlich und 
oft ſehr langwierig ſeien und dem Kranken das 
Leben verbittern können, habe wohl Mancher den 
Wunſch geäußert, ein Fenſterchen im Leibe zu be⸗ 
figen, um durch daſſelbe die Vorgänge im Körper 
beobüchten zu können. Eine Oeffnung, ähnlich 
einem Fenſterchen, habe vor ca. 50 Jahren ein 
kanadiſcher Jäger in Folge einer Schußwunde er- 
halten, und dieſe Schußwunde (Fiſtel), welche auch 
die Magenwand durchdrungen hatte, ſei 2 Jahre 
lang offen geblieben und habe dem behandelnden 
Arzt, Dr. Beaumont, Gelegenheit zu einer reichen 
Ausbeute von Beobachtungen über die Vorgänge 
im Magen, über die Verdaulichkeit der verſchiede⸗ 
nen Speiſen ꝛc. und auch zu ſehr. werthvollen 
Experimenten geboten. Später ſind ähnliche Ver⸗ 
wündungen reſp. Fiſtel in gleicher Weiſe ausge- 
nutzt worden und jo hat man empiriſch Manches 
von der Verdauung in ihren Störungen kennen 
gelernt, während freilich immer noch viel zu ler- 
nen übrig bleibt. Der Homöopathie ſind gerade 
ſolche praktiſchen Beobachtungen ſehr werthvoll, 
weil damit gleichſam eine Kontrol - Methode für 
die Wirkung und die Anwendung der verſchiede. 
nen Arzneimittel gewonnen wird. Redner berührte 
die hauptſüchlichſten Störungen der Verdauung 
und die Urſachen derſelben, wobei Unmäßigkeit in 
allerhand Gemiſchen und Erkältung hauptſächlich 
Erwähnung fanden und eingehend beſprochen wur⸗ 
den. Als beſondere Anläſſe zu Verdauungsſtörun⸗ 
gen wurden angeführt: große Gaſteretien bei Fa⸗ 
miktenfeften und ſonſtigen Gelegenheiten, bei d 
nicht nur in Menge, ſondern auch die heterog 
ſten Dinge durch einander gegeſſen und getrunken 
würden, die berühmten Damengeſellſchaften bei ftar- 
tem Kaffee und fettem Kuchen mit darauf folgen 
den Leckereien in gezuckerten und gewürzten Früch⸗ 
ten, Eis u. ſ. w., die Kneipereien der Herren, 
veſonders in recht abgekühltem Bier, Genuß von 
Tabak, Gewürzen, die ſchlechten oder verdorbenen 
Speiſen (beſonders Fleiſch und Fett) u. ſ. w. — 
Dem faſt 1½ ſtündigen Vortrag folgten die An⸗ 
weſenden mit geſpannter Aufmerkſamkeit, und wenn 
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derſelbe, 
ſchöpfend ſein konnte, 
hinzufügen wollen, ſehr lehrreich. Nach dem Vor- 
trag blieb ein großer Theil des Auditoriums mit 
dem Vortragenden noch in anregender Unterhaltung 
über das Gehörte im Vereinslokale, dem Saale 
des alten Rathhauſes, vereint. a 

— Wie die königl. Regierung zu Köslin 
bekannt macht, ſoll, um das jetzt beſtehende weiße 
Hafenfeuer in Kolbergermünde von den Gebäuden 
in den benachbarten Gebäuden beſſer unterſcheiden 
zu können, daſſelbe in ein rothes umgewandelt 
werden und wird daher das Feuer vom 1. Juni 
d. Is. 
Veränderungen an dem Hafenfeuer werden nicht 
vorgenommen. 

— Der Stadthofmeiſter Harting beging 
geſtern ſein 25jähriges Jubiläum als Beamter 
der Stadt. 
von Beamten und näheren Freunden zahlreiche 
Gratulationen und Aufmerkſamkeiten zu Theil. 

— Eine fernere Rekognoszirungsfahrt nach 
dem Haff wird am kommenden Sonntag 2½ Uhr 
Nachmittags von dem Raddampfer „Vrinzeß Royal“ 
angetreten werden. 
mengeſchobenen Eismaſſen wird der Kurs des 
Schiffes diesmal nach dem Wolliner Schaar ge- 


— (pPerſonal-Chronik) Im Kreiſe Greifen⸗ 
berg iſt für den Standesamtsbezirk Woedtke der 
Oberinſpektor Finger zu Woedtke zum Standes- 
beamten und der Inſpektor Diekhof daſelbſt zum 
Stellvertreter des Standesbeamten 
Die mit der Superintendentur verbundene Pfarr- 
ſtelle in Löcknitz, Synode Penkun, königlichen Pa⸗ 
tronats mit 3 Kirchen, kommt in Folge der Eme⸗ 
ritirung des bisherigen Inhabers zum 1. Oktober 


exkl. Wohnungswerth 3495 Mk. — Die Pfarr- 
ſtelle zu Runow, Synode Freienwalde, Privatpa- 
tronats mit 3 Kirchen und 1 Betſaale, kommt in 


1. Oktober d. J. zur Erledigung. 
men exkl. Wohnungsnutzung beträgt 3876 Mark. 
— An der Eliſabethſchule in Stettin, Kreisſchul⸗ 
inſpektion Stadt Stettin, iſt die Lehrerin Kempny, 
und die zweite Lehrerin Schenk feſt angeſtellt. — 
In Demmin, Kreisſchulinſpektion Demmin, iſt die 
Lehrerin Fräulein Klara Berns proviſoriſch ange- 
ſtellt. — In Zinnowitz, Synode Uſedom, iſt der 
Schullehrer Pfannenbecker proviſoriſch angeſtellt. — 
In Sadelberg, Synode Freienwalde, iſt der Küſter 
und Schullehrer Stelter und in Grammentin, Sy- 
node Demmin, der zweite Lehrer Keipke proviſo⸗ 
riſch angeſtellt. — Der Fährmeiſter Nagel iſt zum 
königlichen Fährmeiſter für die Fähre an der Kai⸗ 
ſerfahrt bei Kaſeburg ernannt. 


— (Wie Zwei ſich zu tröften wußten.) Eine 
Familie hatte nicht zugeben wollen, daß Karoline, 
ungeachtet ihrer Thränen, einen jungen Mann 
heirathete, weil er arm war. 
lung — heirathete er eine Andere. 


jungen Frau, zur Lendemain-Viſite zu begleiten. 
Sie ſteigen die Treppen im Hauſe der jungen 
Gatten hinauf — im erſten Stock wird Karoline 
melancholiſch; im zweiten bekommt fie eine träu- 
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156,50 bz Berlin⸗Anhalter 40108, 
112,86 bz 
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wie der Redner betonte, lange nicht er- 
ſo war er doch, wie wir 


meriſche Anwandlung; im dritten wird fie ſichtlich 
ernſt; als fie aber im vierten Stock angekommen 
iſt und ſieht, daß ſie noch eine Treppe zu ſteigen 
hat, ruft ſie erleichtert aus: „Ach wie bin ich zu⸗ 
frieden, daß ich ihn nicht geheirathet habe!“ Der 
eine Beſuch hatte ſie gründlich geheilt. 

— (Das Dynamit im Zahngebiſſe.) Nur 
die verwegenſte Phantaſie oder die Schreckens angſt 
eines auf allen Seiten Nihiliſten-Attentate wittern⸗ 
den ruſſiſchen Polizeigemüthes mag ſich verſucht 
fühlen, dem entſotzlichen Exploſioſtoffe einen jo un- 
gewohnten Schlupfwinkel anzuweiſen. Und faſt 
ſcheint es ſo geweſen zu ſein, wenn man von den 
Abenteuern hört, die einem Wiener Zahnarzte auf 
einer Reiſe nach Rußland arrivirt ſind und deren 
komiſche Verkettung unwillkürlich an das Schle⸗ 
ſinger'ſche Luſtſpiel „Vogelfrei“ erinnert, in welchem 
bekanntlich ein Grenzkommiſſär als Nihiliſtenriecher 
ſein heiteres Unweſen treibt. Dieſes Stückchen hat 
vor wenigen Tagen in aktuellſter Wirklichkeit ſei⸗ 
nen Pendant gefunden. Der bekannte Wiener 
Zahnarzt, Herr Doktor Thomas, wurde nämlich 
vor einigen Tagen zu der, ſowohl durch ihren 
Reichthum, als ihre geſellſchaftliche Stellung her⸗ 
vorragenden ruſſiſchen Gräfin Walewska nach 
Hoscsca (in Rußland) berufen, um zahnärztliche 
Operationen auszuführen. Am 23. d. begab ſich 
der genannte Zahnarzt auf dieſe Reiſe, für welche 
er ſich in Hinblick auf die durch die letzten Pe⸗ 
tersburger Ereigniſſe noch unerquicklicher gewordene 
Situation mit entſprechenden Papieren und Legi- 
timationen ausrüſtete. Bis zur Grenze ging es 
gut. Als er jedoch am nächſtfolgenden Tage an 
der ruſſiſchen Grenzſtation Radziwilow angelangt 
war, da entwickelte ſich ein wahrhaft burleskes 
Spiel erheiterndſter Aergerlichkeiten. Sämmtliche 
Reiſende wurden nämlich faſt zwangsweiſe von den 
Grenzzollbeamten in ein Zimmer des Stations- 
gebäudes gebracht, wo unter der Aſſiſtenz von 
Gendarmen die Gepäcksſtücke unterſucht wurden. 
Als man nun den Koffer des Wiener Arztes revi⸗ 
dirte, hu! da gab's ein Entſetzen! Unter den 
Kleidungsſtücken lugten die dentiſtiſchen Inſtrumente 
des Zahnarztes hervor, und nichts Geringeres, als 
eine Höllenmaſchine mußte der Douanier dahinter 
veimuthet haben; denn mit einem Satze ſprang er 
von dem Koffer hinweg. Die anderen Beamten 
ballten ſich zu einem ängſtlichen Rudel zuſammen 
und befragten den Paſſagier in ruſſiſcher Sprache, 
was dies wäre. „Chirurgiſche Inſtrumente“, ant- 
wortete dieſer und verſuchte, ſich durch mimiſche 
Zeichen verſtändlicher zu machen. Es folgte ein 
Tohuwabohu, welches ſich noch wirrer geſtaltete, 
da die Leute fortwährend nur ruſſiſch parlirten, 
während Herr Dr. Thomas durch lebhafte Geber- 
den ſich deutlicher zu machen hoffte und ſich jetzt 
nun Alles um ihn gruppirte und ihn mit Mienen ſchenfall betreffs Potſchefſtroom bedürfe der 2 
betrachtete, als ob er thatſächlich ein wohlkonditio⸗ klärung. * * 
nirter Nihiliſt und nichts Anderes wäre. Man London, 1. April Die „Daily % 
forderte ihm nun feinen Paß ab. Erhöhtes Ent⸗ fährt, die engliſche Regierung habe be, 
jepen. In dem Paſſe ſtand zu leſen: Thomas. | internationale Münzkon nicht zu L en 
Konnte um des Himmels willen der Maſſenmörder Newyork, 31. März. Der Sch, jefretär 
nicht wiedererſtanden ſein? Zollwächter und Gen- macht bekannt, daß er alle Hprozentigen konſolldir⸗ 
darmen rafften ihren Muth zuſammen, traten wie- ten Obligationen von 1881, welche noch nicht 
der an den Koffer heran und kehrten das Oberſte | eingelöft find und zu der Serie 101 der amorti⸗ 
zu unterſt. Nebſt der „Höllenmaſchine“ beftärkte | ſirbaren Schuld gehören, vom 1. April c. ab ein- 
eine wohlverkorkte Flaſche Ofener Bitterwaſſer ihren löfen werde. Der Einlöſungepreis beträgt 101 
Verdacht. Der Arzt wurde ungeduldig. Er fürd- | Dollars und wird als vollſtändige Zahlung für 
tete, die Abfahrtsſtunde zu verſäumen und wetterte, jede Obligation im Werthe von 100 Dollars an- 
daß es eine Art hatte. Es wurde ſchließlich der! geſehen. * 


Vorſtand der Douane herbeigeholt, welcher, glück 
licherwelſe des Deutſchen mächtig genug, ſich mit 
Herrn Dr. Themas auseinanderſetzen konnte. „Es 
ſind dentiſtiſche Inſtrumente!“ rief der Arzt wü⸗ 
thend, und es blieb ihm ſchließlich nichts übrig, er 
als ſich zu einer zahnärztlichen Operation à lu 
minute zu erbieten, die ein grimmer Gendarm, ob 
er wollte oder nicht, an ſich vollziehen laſſen mußte. 
Der Arzt ſetzte ſein niedliches amerikaniſches Bohr⸗ 
inſtrument an, die niedliche Maſchine arbeitete ab⸗ 
ſolut unnihiliſtiſch, und nun erſt konnte der jo 
echt ruſſiſch inkommodirte Paſſagier ſeine Koffer 
wieder in Ordnung bringen und die Reiſe fort- 
ſetzen. Hätte ſich das Intermezzo um einige Mi- 
nuten verlängert, ſo wäre ihm der Zug an der 
Naſe vorbeigeſauſt. Nun befindet ſich Dr. Tho⸗ 
mas wieder wohlbehalten in Wien. Auf der Rück⸗ 
reiſe war ihm weiter nichts Schlimmes paſſirt, nur 
erregte ſein Paß zum zweiten Male bei der Grenz- 
wache bedenkliches Kopfſchütteln, trug er doch noch 
immer den Namen dynamitreichen Angedenkens — 
Thomas. 


ab ein feſtes rothes Licht zeigen. Andere 


Aus Anlaß deſſelben wurden ihm 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 1. April. Se. königliche Hoheit 
Prinz Karl von Preußen, welcher den geſtrigen 
Tag hier verweilt hatte, hat heute Vormittag ſeine 
Reiſe nach Verona fortgeſetzt. Zur Verabſchiedung 
waren Prinz Luitpold von Baiern und das ge- 
ſammte Perſonal der preußiſchen Geſandtſchaft auf 
dem Bahnhofe anweſend. * 

Bukareſt, 31. März. Der Senat hat das 
Börſengeſetz mit unerheblichen Abänderungen ger 
nehmigt. In der Kammer theilte der Minifter des 
Auswärtigen mit, daß der König von Griechen⸗ 
land den König Karl und die rumäniſche Regie- 
rung zur Erhebung Rumäniens zum Königreich be⸗ 
glückwünſcht habe. Hierauf wurde die Berathung 
der Konvertirungsvorlage fortgeſetzt. Nach den 
vom Ausſchuß beantragten Aenderungen erhöht ſich 
die Rentenemiſſton um 41), Millionen, weil die 
Prämien vom Ausſchuß hoher veranſchlagt find. 

Das vom Bukareſter Handelsſtande zu Ehren 
des Miniſterpräſidenten Bratiano veranſtaltete Ban⸗ 
ket findet am nächſten Sonntag ſtatt. 

London, 31. März. Oberhaus. Lord Cairns 
verlangt Aufklärung über die Abmachung mit den 
Boern und griff die Politik der Regierung, die 
England mit Schmach bedecke, au das Heftigſte 
an. Der Staatsſekretär der Koloı en, Kimberle⸗ 
vertheidigte die Regierung, welche s Land a. 
den Verlegenheiten geriſſen habe, in che es da; 
vorige Kabinet geſtürzt hatte. Die tſetzung des 
Krieges hätte einen großen Theil Süwafclkas mit 
fortreißen können; außerdem jet der Krieg dem 
engliſchen Volk nicht genehm geweſen. i 


Zur Beſichtigung der zuſam⸗ 
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ernannt. 


zur Erledigung. Das Einkommen beträgt 


Emeritirung ihres bisherigen Inhabers zum 
Das Einkom- 


Vermiſchtes. 


In feiner Verzweif⸗ 
Auch Karoline 
ſich, wohl oder übel, zu tröſten. Sie ent- 
ſich ſogar, eine Freundin, eine Kouſine der 
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Ruff. Boden⸗Eredit Rechte Oderuferbahn 235 14,0 656] Warſchau⸗Wien, 2. 5 3 5 145,70 b Ct. do. Cbam.⸗F. Didi 
Ruff. conſol. Anl. v. 18715 Rumäniſche Staats⸗Pr. 8 8 1 —,— do. 3. Em. 5 Roſtocker Bank 4 99,00 do. Maſch.⸗Bau⸗Anſt 
do. do. v. 18725 Saalbahn 0 5 62,40 G do. 5 8 Bankv. 3 Möller u. zus — 
do, do. v. 18735 —.— Saal-Unftrutbahn _ — Em. 5 en anfverein 4 6 „ Bergihloß-Örauer,| 8 
Muff. Anleihe v. 1875 4½ 83, Tilſit⸗Inſterburger 8,15 Südd. Boden⸗Credit⸗Bnuk. 8 . aaa 
do. do. v. 1877 |5 | 95,25 bz Weimar⸗Gera 015 Weimariſche Bank 5 4 


ringer erie 
Gal. Carl⸗Ludwigsb. gar. 
59,50 bzch] Gotthardbahn 1. u. 2. S. 


8. S. 
Serin ee gar. 
Kronprinz⸗Rudolfbahn 

do. eim ere 
Oeſt.⸗Franz⸗Stsb. alte gar. 
5 5 N Be 
änzungsneg gar. 
. a Staate aßg 
do. do. 2. Em. 
Reichenb.⸗P. (S. N. Verb.) 
Schwz.⸗Centr.⸗ u. Nordoſtb. 
Süo. 


Tabaks⸗ Fabrik (Prat) 
Biehma 
Zoolog. Garten-Oblig. 


amlo-ı 


52,50 550 
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Bank⸗Papiere. 


Bergw.- u. Hüttengeſellſchafte— 


Stettiner, fest. Dunz 
0. 


1879 


B. ft. Sprit⸗Prd.⸗H. 22,4 
Berliner Caſſenverein old 
do. — 5 4 
do. akler⸗Verein 16 4 
Börſen⸗Hand.⸗Verein 3 
Bresl. Bisconto⸗Bank 


92,00 
69,25 bzö 
95,00 bz 
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9,00 G do. Gem.⸗B.⸗G.⸗ 
56,00 bz e 
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Serlafen! 


; Roman in drei Bänden 


von 

Ewald Auguſt König. 

435 
„Sie hatten wohl mit dem ermordeten Bade⸗ 
würter ein Komplott gegen den fremden Herrn 
geſchmiedet?“ fragte Jeremias Heilmann, ohne 
den zürnenden Blick des geſtrengen Herrn zu be⸗ 
obachten. „Mathias Beil hat damals wohl auch 
den Herrn geſehen, als der Knabe hierhergebracht 


wurde?“ 

„„Daß er ihn geſehen hatte, ſagte er mir ſpä⸗ 
ter,“ antwortete Käthe, „aber ob er ihm ſpäter 
begegnet iſt und ihn wiedererkannt hat, weiß ich 
e was kümmert das Alles mich?“ fuhr der 
Würgermeiſter zörnig auf, „was habe ich mit dem 
vetlaſſenen Kinde zu ſchaffen, das unterdeſſen ein 
PR gefunden hat, und für deſſen Zukunft dieſe 
Stadt nicht verantwortlich it? Sie aber iſt die 
einjige Perſon, die mit dem Ermordeten Bekannt⸗ 
ſchaft gehabt hat, und der Verdacht hat ſich ſchon 
in der erſten Stunde auf Sie gelenkt“ 

„Dann muß es mich wundern, daß ich erft 
heute etwas davon erfahre, und daß man jo lange 
malt meiner Verhaftung gewartet hat,“ ſagte Käthe 
achſelzuckend; aber mit dieſer durchaus begrün⸗ 
deten Bemerkung goß fie nur Oel in's Feuer. 

Der Bürgermeiſter war von feinem Seſſel em- 

dor geſprungen, vor feinem zornflammenden Blick 
wichen die Frauen entſetzt zurück, in ſolcher Ver ⸗ 
fafjung hatten „fie den geſtrengen Herrn noch nicht 
geſchen. 
„In's Gefängniß mit dieſem unverſchämten 
Frauenzimmer!“ donnerte er mit einer jo gewal- 
tigen Stimme, daß ſogar der Chirurgus erſchreckt 
zuſammenfuhr. „Ich werde Sie lehren, wie man 
ſich vor der hohen Obrigkeit zu benehmen hat!“ 

„Aber wenn ich nun bezeuge, daß ſie in jener 
Nacht mein Haus nicht verließ?“ warf die Bäders- 
wittwe ſchüchtern ein. 

„Machen Sie das vor dem Unterſuchungsrichter 
geltend, dem ich dieſe Verhaftung ſofort berichten 


Ueber Körperreinigung. 

In der Winterzeit, welche oft jo ſehr erſchwert, ſich 
regelmäßig Bewegung in freier Luft zu machen, dis⸗ 
ponniren gar zu leicht die Gewebe des menſchlichen 
Körpers zu krankhaften Zußänden Die Schweißab⸗ 
ſonderung mangelt und dabei itt man geneigt durch 


eine Eräftigere 5 Nahrung den Schladenaniag | 


elchen Gegenſatz zu der dumpfen 


vermebren. - 
gt 1 bildet aber ſchon die erquickende Frühlings⸗ 
5 as 


Frühjahr ic alſo die rechte Zeit, um die ſich 


uin Vrper während des Winters abg ſetzten überflüſſigen 
und Wand Site der einzelnen Organe hemmenden 
1 Säfte 


alle 


und Schleim) durch eine regel⸗ 
ende Abführfur zu ent 


den ſchädigende 
lane und hierdurch ſchweren anderen Leiden, welche 
4 6 ade Bioffablagerung hervorgerufen werden, vor⸗ 


en 2 1 

t einmal der Geſunde oder ſich für geſund haltende 
ollfe verfäumen, dem koſtbaren rochen Lebe nsſaft, der 
| Adern und Aederchen durchſtrömt, die volle Rein 
elt urd ſtärkende Wirkſamkeit durch eine regelmäßig 
durchgeführte Kur vorſichtig zu wahren aber von dir 
größten Nothwendigkeit iſt es für alle Diejenigen, welche 
an geſtörter Verdauung, Verſtopfung, Blähungen offenen 
Wunden, ekelhaften Hautau ſchlägen, Blutandrang Gicht 
und 0 Schwindel, Trägheit und Müdigkeit 
ber Glieder, Hypochondrie, Hyſterie und Hämorrhoiden, 
Schmerzen im Magen, der Leber und den Därmen 
leiden. Auch hierbei iſt in der Wahl des Mittels die 
größte Vorſichtigkeit zu gebrauchen, denn die Zahl der 
zu dieſem Zwecke angebotenen Thees, Pillen, Mix uren 
x. iſt eine große aber nur ä ußerſt wenige Arzneien gibt 
es, welche ſchmerzlos und ohne den Körper zu ſchwächen 
und zu rigen eine gründliche Reinigung herbeiführen 
und 10 ch den Verdauungsapparat zu größerer Thätig⸗ 
leit milde anreizen 


ange⸗ 
ſicheres, Jedermann zugängliches Heilmittel, 


Deen Schweizerpillen 


3 


Börſen⸗Berichte. 


m, 1. März. Wetter: ſchön. Temp. . 50 R. 
. ae 5 5 er 
eizen Anfang flau, u er, per 1000 Klgr. 
* ng 208 Mittelſorten ee 
ab 5 21155 dez, pet Mai⸗Juni 21,5 Bf. u Gd. 
Juni⸗Juli 2182125 bez., per Juli⸗Auguſt 210 
N mber⸗October 205,5 bez. 
gen Anfong matt, Schluß feſter, per 1000 Kigr, 
fo il. 198 200 bez., ver Frühjahr 199— 200,5 — 
ber Mai⸗Junt 193,5 Bf. u. Gb., per Juni⸗ 
184,5 bez. ver ut Muguft 174,5 bez., per 


Mittelſorten 153.— 


Dane on un — 
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werde,“ erwiderte der korpulente Herr mit einer; mag, bier wird Jeder ihn als einen ehrloſen] ſoll nicht glauben, daß ich mir Alles von ihm 
energiſchen Handbewegung, „ich habe mit dieſer]Menſchen betrachten.“ 


Sache nichts zu ſchaffen. Uebrigens rathe ich 
Ihnen, jetzt nach Haufe zu gehen und die Ver⸗ 
haftete nicht weiter zu begleiten; für alle Folgen, 
die aus einem Volksauflauf und einer Beunru- 
higung unſerer Kurgäſte entſtehen könnten, müßte 
ich Sie verantwortlich machen!“ 

„Und ich ſoll wirklich in's Gefängniß?“ fragte 
Käthe trotzig. 

„Jawohl, Sie ſoll brummen,“ nickte der Stadt⸗ 
ſoldat, dem das verzerrte Geſicht des Bürger- 
meiſters einen neuen Wuthausbruch verkündete, 
„vorwärts, ohne alle Umſtände, ſonſt könnte es 
noch ſchlimmer kommen.“ 

Er drängte die murrenden Frauen hinaus, Je- 
remias Heilmann blieb allein bei dem geſtrengen 
Herrn zurück. 

„Hergelaufenes Volk!“ ſagte der Bürgermeiſter 
mit einem tiefen Athemzuge. „Ich werd's ſchon 
kirre machen, wir haben keine fremden Mägde hier 
nöthig, unter den Einheimiſchen gibt's arme Leute 
genug, die für billigen Lohn ſich gerne ver⸗ 
dingen.“ ' 

„Man ſollte es wenigſtens glauben,“ 
der Chirurgus gedankenvoll. 

„Und wir haben hier eine beſſere Rechtspflege, 
wie die Leute in Italien,“ fuhr der korpulente 
Herr fort, „wir laſſen einen Dieb nicht laufen, 
wenn das geſtohlene Gut in ſeinem Beſitz geſunden 
worden iſt. Ich kann's noch immer nicht glau- 
ben, Chirurgus, es geht mir gegen die Haare —“ 

„Und doch iſt es ſo, wie ich Ihnen ſagte,“ 
erwiderte Jeremias Heilmann, „Romeo Hornberger 
hat an ſetnen Pflegevater geſchrieben, er ſei aus 
dem Gefängniß entlaſſen worden, und ein Freund 
der beſtohlenen Dame habe ihn aufgenommen. 

„So erzählt der Hofapotheker, ob es aber 
wahr iſt —“ 

„Ich habe auch daran gezweifelt, aber Horn- 
berger ließ mich die Stelle in dem Briefe mit 
eigenen Augen leſen, der junge Menſch iſt wirk- 
lich auf freiem Fuß und ich denke mir, daß er 
nächſtens hierher zurückkehren wird.“ 

„Hierher?“ wiederholte der Bürgermeiſter höh⸗ 
niſch. „Hier blüht kein Weizen mehr für ihn, 
denn was er auch zu ſeiner Rechtfertigung ſagen 


erwiderte 


— ——— 


Preussische 


National- Versicherungs - Gesellschaft 
| in Stettin. 


„Nur ſeine Angehörigen nicht!“ 

„Iſt der Apotheker ſchon wieder mit ihm aus⸗ 
geſöhnt?“ 

„Hornberger ſpricht nicht davon, ich glaube er 
wird den verlorenen Sohn mit Freuden wieder 
aufnehmen und ihm ein Kalb ſchlachten laſſen, 
es iſt garnicht auszukommen mit dem alten Nar- 
ren. Früher war's anders mit ihm, da wußte er, 
was er wollte, und wenn er einmal ein Wort 
ausgeſprochen hatte, nahm er es nicht wieder zu⸗ 
rück, heute iſt er ſo weich wie Wachs, und Jeder 
kann ihn um den Finger wickeln.“ 

„Sie auch?“ fragte der Bürgermeiſter ſpöttiſch. 

„Wenn ich's wollte, gewiß, zumal heute, denn 
Sie können ſich wohl denken, daß in dem Hauſe 
große Freude herrſcht. —“ 

„Darüber, daß Romeo als Dieb entlarvt wor⸗ 
den iſt?“ 

„Wer weiß, wie es noch kommt! In der Apo- 
theke behaupten ſie, man vermuthe, wer den Schmuck 
in den Koffer gelegt habe, und es jet Hoffnung 
vorhanden, den Thäter zu überführen; aber wie 
es auch kommen mag, ſoviel ſteht feſt, daß Romeo 
die Nichte des Apothekers heirathen und ſein gan⸗ 
zes Vermögen erben wird.“ 

„Das ſteht noch lange nicht feſt!“ fuhr der korpulente 
Herr entrüſtet auf. „Und geſchähe es —“ 

„So könnten wir Beide nichts daran ändern, 
wenn wir's auch gerne möchten. Die Apotheke 
wird weiter blühen und goldne Früchte bringen, 
und der Name Hornberger hat trotz alles Vor⸗ 
gefallenen immer noch einen guten Klang. Ich 
weiß wohl, was zwiſchen Ihnen und dem alten 
Hornberger ſich ereignet hat —“ 

„Wer hat's Ihnen geſagt?“ 

„Man erfährt Manches,“ fuhr der Chirurgus 
achſelzuckend fort, während er ſeinen karrirten Rock 
zuknöpfte und den breitrandigen Strohhut aus der 
Ecke holte, „die Geſchichten werden Einem in's 
Haus hineingetragen —“ 

„Dann hat Hornberger ſelbſt geplaudert und 
ſich gar luſtig über mich gemacht!“ rief der 
Bürgermeiſter. „Ich werde die Wahrheit er- 
forſchen und ihm den Standpunkt klar machen, er 


Die Aetionaire der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft werden im Gemäßheit des § 29 


des revidirten Statuts zu ber. 


am ff. Ap 


ril er., Vormittags 10 Uhr, 


m hieſigen Börſengebzude abzuhaltenden 86. ordentlichen General⸗Verſammſu 
Die Stimmkarten werden gegen Legitimation im Büreau der Gefellf 


er eingeladen. 
aft, große Oderſtraße Nr. 7, 


am 8. und 9. April cr. verabfolgt und nur ausnahmsweiſe an Fremde, zureiſende Actionaire noch am Morgen 
vor der General⸗Verſammlung im Börfengebä.de ausgefertigt werden 
Der gedruckte Rechnungs⸗Abſchluß pro 1880 iſt vom 28. März cr. ab auf unſerem Büreau ent⸗ 


gegenzunehmen. 
Stettin, den 10. März 1881. 


Der Verwaltungsrath 
der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Brumm. Bartels. 


Ferd. 


Euchel. 


Alb. Schlutow. C. Meister. 


Unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. 


Handbuch des 
oder General⸗Adreßbuch der 


Grundbesitzes 
Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer 


im deutſchen Reiche, 


mit Angabe ſäuntlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer⸗Reinertrages; 
ihrer Beſitzer, Pächter, Adminiſtratoren; der Induſtriezweige und Fabriken; Poſtſtationen; Züchtungen 
ſpezieller Viehracen; Verwerthung des Viehſtandes ze. 


Lieferung 1: Provinz Brandenburg, a 6 M. 
Lieferung 2: Provinz Pommern, a 6 M. 
Lieferun, 3: Provinz Oſtpreußen, a 6 M. 
Ferzer ſoeben neu erſchienen: 
Lieferung 6: Provinz Schleſten, a 9 M. 
beſorgt 


Lieferung 4: Provinz Weſtpreußen, a 6 M. 
Lieferung 5: Provinz Sachſen, a 7 M. 50 Pf. 


Lieferung 7: Provinz Poſen, a 7 M. 50 Pf. 


R. Grassmann's Verlag, 


Stettin, Kirchplatz 3. 


Spiritus flau, per 10,000 Liter % loto ohne as verr Prediger Müller um 2 Uhr. 


52 bez per Frühjahr 58 bez., Bf. u. Gd., be: 
Juni 53,8 B 
Bf., per Juli⸗Auguſt 553 Bf. u. Gd 


Petroleum ver 50 Klar loko 8,8 tr. bez 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 3. April, werden predigen: 
n der Schloß Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaur um 8%, Ubr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10%. Uhr. 
(Abendmahl, Beichte we ee 1 uhr.) 
N al⸗Superintende r. Jaspis um 2 Uhr 
. (Jugend⸗Gottesdieuſt.) 
Montag Abend 6 Uhr Miſſionsſtunde :f 
Herr Kouſiſtori rat Dr. Krummacher. 
Dienſtag Abend 6 Un: ſſions gottes dienſt: 
Herr General⸗Superint. it Dr. Jaspis. 
der Jakobr che: 
Herr Prediger Pauli um 10 Uhr. 
Herr Prediger Katter um 2 Uhr. 
Herr Prediger Steinmetz um 5 Uhr. 4 
Die Beichte am Sonnabend Abend 7 Uhr hält 
Herr Pre iger Katter. 
Donnerſtag Vormit ag 10 Uhr Prüfung der Konfir⸗ 
manden, anſchließend Bein te: 
Herr Prediger Pauli. 
Freitag Vormittag 10 Uhe Einſegnung: 
err Prediger Pauli. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Sonnabend Vormittag 10½ Uhr Einſegnung, 
Beichte und Abendmahl: Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Gehrke ä 
Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 9 Uhr. 
a (Militär⸗Gottesdienſt.) 


at⸗ 


Herr Paftor Friedrichs um 10%, Uhr 
f 0 


Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


In der St. Peter und Pauls⸗Kirche: 


f. u. Gd., der Juni⸗Juli 54,6 bez. u.] Herr Prediger Mans um 9¾ Uh 


r. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Hoffmann um 2 Uhr. 
u der Gertrud ⸗Kirche: 
Herr Prediger Luckow um 9 Uhr. 


Einſegnung) 
Prüfung der Konfirmanden und Beichte am Sonnabend 
Nachmittag 2 Uhr. 
Herr Kandidat Vettin um 5 Uhr. 
Im Johauniskloſter⸗Saale (Reuſtadt): 
derr Prediger Müller um 9 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Neuftadt: 
Vorm. 9½ und Nachm. 3½ Uhr Leſegottesdienſt. 
In der Taubſtummen⸗Auſtalt (Eliſabethſtraße): 
Vormittags 10 Uhr Andacht für Taubſtumme: 
err Direktor Erdmann. 
n der Lukas⸗Kirche: 
Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
(Einſegnung und Abendmahl.) 
Beichte am Sonnabend Abend 8 Uhr 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Paſſionsbetrachtung: 
Herr Prediger Hübner. 
In Torney in Bethanien: 
Derr Paſtor Branzt um 10 Uhr 
In Torney in Salem: 
Herr Prediger Pauli um 4%, Uhr. 
In Grabom: 
Herr Prediger Mans um 6 Uhr. 
Mittwoch Abend 7% Uhr, Paſſionsbetrachtung: 
Herr Prediger Mans. 
In Züllchow: 
Herr Prediger Hoffmann um 10 Uhr. 
Eine Bauſtelle in beſter Gegend vor dem Kö⸗ 
nigsthor z; verkaufen. 
Näheres Kohlmarkt 9. 
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gefallen laſſe.“ 

Jeremias Heilmann ſtand bereits an der Thür, 
er wandte noch einmal ſich um, ängſtliche Beſorg⸗ 
niß ſprach aus ſeinen Zügen. 

„Ich möchte Sie bitten, mich dabei aus dem 
Spiele zu laſſen,“ ſagte er, „der Zorn Horn- 
berger's würde ſich gegen mich richten und ich 
könnte alsdann Ihnen aus jenem Hauſe nichts 
mehr berichten. Laſſen Sie überhaupt die Dinge 
gehen, der junge Herr kann immer noch eine 
glänzende Partie machen, über einen Korb darf 
man ſich nicht ärgern.“ 

Er öffnete haſtig die Thür, das braunrothe 
Geſicht des geſtrengen Herrn geſiel ihm nicht, er⸗ 
leichtert athmete er auf, als er ſich vor dem Hauſe 
befand. 

„Sieh da, ſieh da,“ murmelte er, während er 
langſam die Straße hinunterſchritt und die kno⸗ 
chigen Finger in ihren Gelenken knacken ließ, „der 
Mathias Beil hat alſo auch den Fremden ge- 
kannt? Schwere Noth, unmöglich iſt es nicht, 
wenigſtens eher möglich, als daß die Magd dieſe 
That begangen haben ſoll!“ 

Er ſchüttelte das hagere Haupt, nahm den Hu 
ab und ſchritt, während er mit der Hand langſam 
über die 
weiter. 

In ſeinem Hauſe angelangt, fragte er Lilli 
die ſich im Laden befand, nach dem Marcheſe; 
die Antwort, er ſei mit feiner Schweſter ausge- 
gangen, ſchien ihn in hohem Grade zu befriedigen. 

„Sie werden im Kurgarten ſein,“ ſagte der 
Chirurgus, „ich will oben einmal nach dem Rechten 
ſehen. 
am Nagel?“ 5 

„Natürlich, aber was willſt Du in den 
Zimmern?“ fragte ſeine Tochter erſtaunt. g 


„Nachſehen, ob die Magd ihre Schuldigkeit 


gethan hat.“ 
„Das tft unnöthig, Mama ſorgt dafür. 


mit, die Poſt hat ihn ſoeben für den Herrn Mar- 
cheſe abgegeben.“ 

Jeremias Heilmann nickte zuſtimmend und nahm 
den Brief in Empfang, er betrachtete die Adreſſe 


Bekanntmachung. 


Die Grasnutzung des in dem diesſeitigen Beſitze be⸗ 
findlichen Feſtungs Terrains ſoll unter den in unſerem 
Bureau. Junkerſtr. Nr. 14, ausliegenden Bedingungen 
in öffentlicher Licitation an den Meiſtbietenden ver⸗ 
vachtet werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 


Dienſtag, den 5. April er., 
Vormittags 9 Uhr, 


in unſerem te Bureau anberaumt. 
Stettin, den 18. März 1881. 


Artillerie⸗Depot. 
Brocken⸗Sammlung. 


Stirn ſtrich, in Gedanken verſunken 


> 2 Pr. rn 


Der Schlüſſel hängt wohl vor der Thür 


Aber 
wenn Du doch hinaufgehſt, ſo nimm den Brief 


rr 


1 


rn. 


* 


1 


Um die Mittel zur Unterſtützung von Armen und 1 


zur Unterbringung verwahrloſter Kinder zu gewinnen, 


bat der unterzeichnete Verein am Anfang des vorigen 


Jahres die Hausfrauen Steitins um allerlei Abfälle, a 


die dann durch einen Samm er abgeholt wurden. Vom 


1. April d. J. ab wird dieſer Brockenſammler nicht 


mehr herumgeſchickt werden, da ſeine Beſoldung vom 
Gewinn der Sa umlung nicht mehr viel übrig läßt 
Dagegen bitten wir alle Diejenigen, welche ein Herz 
für die Zwecke unſeres Vereines haben, uns künftig die 


Abfälle ihres Haushaltes dadurch zuzuwenden daß ſie 


dieſelben an eine der unten bezeichneten Sammelſtellen 
abgeben laſſen. Wir bitten nur um ſchlichtes Papier, 
uc Flicken jeder Art, Korke und alte Kleidungs⸗ 
ücke. 
Zur Annahme ſolcher Gegenſtände haben ſich bereit 
erklärt: Frau Kommerzienrath Quistorp, Weſtend, 


Frau Louise Walther, Lindenſtraße 18, Frau Meyer, 
Kloſterhof 24, II., Frau Rohleder, Gartenſtraße 14, 


Prediger Hübner, Zabelsdorferſtraße 5. . 


Wem es ungelegen iſt, die Sachen zu ſchicken, wird * * 
gebeten, es Frau Rohleder mitzutheilen, damit dieſe 


monatlich das Betreffende abholen laſſe. 
Der Armen⸗Verein für Grünhof. 
J. A.:: Hühner. 


Vorläufige Anzeige 


Gegen Mitte nächſter Woche: 


Nur 3 populär⸗wiſſenſchaftliche 


Vorträge für Herren und Damen im 
Gebiete der Elektricität, Galvanismus, 
Magnetismus, Induktion, Optik ıc., ver⸗ 
bunden mit den brillanteſten Experimenten, 


William Finn. 


Freunde der Experimental⸗Vhyſik werden befonders 
inn's letztem Hierſein (1879) 


auf die neuen, ſeit W. F 
hier noch nicht gezeigten Experimente und Apparate von 


Dubosg (Polariſation, Fluoreſcenz, Phosphor. f 5 
Proj ktion liegender Gegenſtände und Stüifigfeiten, ir \ 


tale Reflexion eines elektriſch beleuchteten Waſſerſtrah⸗ 
les ꝛc. ꝛc) aufmerkſam gemacht. 

Keines der Experimente wird an einem der 3 
Abende wiederholt Er 


Extrafahrt 
nach dem Haff zur Beſichtigung des 
Eiſes in der Wolliner Bucht, 


bei günſtiger Witterung, am Sonntag, den 3 April cr., 


per Dampfer Pr. R. Victoria, 


Abfahrt 2½ Uhr Nachmittags. 
Fahrpreis pro Perſon 75 Pf. Kinder 40 Pf. 
Neftauratiox am Bord. 


J. F. Braeunlieh. 


Dilla Werderſtr. 25 zu verkaufen. 
Näheres daſelbſt lin 's. 


* * 
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und die verſchiedenen Poſtſtempel, dann flieg er 
langſam die Treppe hinauf. 

Einige Minuten ſpäter ſtand er in dem Salon 
des Marcheſe. Er hatte den Brief auf den Tiſch 
gelegt, nun ſah er ſich um, ſein Blick blieb auf 
den Waffen ruhen, die in einer Ecke ſtanden. 

„Hol' mich der Henker, er hat eine Flobert- 
büchſe,“ brummte er, während er raſch auf die 
Ecke zuſchritt und die Waffe hervorholte, um fie 
aufmerkſam zu betrachten. 

Eben ließ er das Schloß ſplelen, 
Hand ſich ſchwer auf ſeine Schulter legte. 

„Was ſoll das? Was thun Sie in meinem 
Zimmer?“ fragte die Stimme des Marcheſe in 
ſcharfem, ſchneidendem Tone. „Wer hat Ihnen 
erlaubt, meine Waffen zu benutzen?“ 

Im erſten Augenblick, als er ſo plötzlich in 
das finſtre, todesbleiche Antlitz des Marcheſe ſchaute, 
war der Chirurgus erſchreckt zuſammengefahren, 
aber die Faſſung hatte er nicht verloren. 


als eine 


allerdings ſehr verbinden, wenn Sie mir die 
Waffe einmal für einige Stunden leihen wollten, 
aber ich wage nicht, darum zu bitten.“ 

Der Marcheſe hatte ihm die Büchſe aus der 
Hand genommen und dabei mit ſeiner Schweſter 
einen Blick gewechſelt, der für den Chirurgus 
nichts weniger als ſchmeichelhaft war. 

„Mit Schießgewehren ſoll man nicht ſpielen,“ 
ſagte er ſpöttiſch, „ich müßte dieſe Bitte ablehnen, 
ſo gerne ich auch ſonſt Ihnen gefällig bin.“ 

„Oh, ich habe oft eine Büchſe in der Hand 
gehabt, Herr Marcheſe,“ erwiderte Jeremias Heil- 
mann, an den Spitzen ſeines Bartes drehend, 
„ich verſtehe mit Schußwaffen umzugehen, mir 
paſſirt kein Unglück damit. Sie wollen wohl hier 
auf die Jagd gehen?“ 

„Wenn ich Gelegenheit dazu fände, wäre es 
mir außerordentlich angenehm.“ 


„Wünſchen Sie es, ſo will ich Sie mit dem 


„Die Poſt brachte einen Brief für Sie,“ er-] Herrn Oberförſter bekannt machen.“ 


widerte er, „ich legte ihn dort auf den Tiſch.“ 
„Sehr wohl, Sie hätten das Zimmer unver- 
züglich wieder verlaſſen müſſen!“ 
„Verzeihen Sie, ich bin ein großer Liebhaber 
von Waffen, ich wollte dieſe vorzügliche Büchſe 
nur bewundern, Herr Marcheſe. Sie würden mich 


Bauſchule ; Deutſch⸗Crone : Wer, 


entläßt Ende d. M. nach beſtandener Abgangs⸗ 
Prüfung gegen 20 Maurer und Zimmerleute mit 
ausführlichem Zeugniß, empfiehlt dieſelben und vers 
mittelt Engagement loſtenfrei. 
Die Direction. 
Lämmerhirt, Regierungs⸗Baumeiſter. 

Für Handlungsgehülfen 7 
erſchienen in Leipzig: „Kaufmänniſche Blätter“, 
Fachſchriſt für Kaufleute, insbeſondere für die In⸗ 
zereflen der Handluugsgehülfen. — Reicher, ges 


iegener, intereſſanter Inhalt, Preis vierteljährlich 


nur 1 M. — Aus Nr 1 heben wir hervor: 
Monopol u Kaufmannusſtand — Kaufmänniſche Hülfs⸗ 
kaſſen. — Der Handel in der Geſchichte: — Aus dem 
Fomtoir. — Ein neuer Artikel. — Correſpondenzen. — 
Bacanzenliſte der kaufmänniſchen Vereine. — 
PBrobe-Nr. liefert die Expedition in Leipzig gratis. 


Unſer großes Lager von 


Romanen und Zeitſchriften 


wollen wir zu enorm billigen Preiſen ausverkaufen; 
ferner 


tine gute Leihbibliothek, 
1000 Bände, für 300 Mark. 
Verzeichniſſe gratis. 
Reher & Bunge in Altona. 


Neues Prachtwerk als 


Confirmationsgeschenk. 


Soeben erschien und ist in allen Buchhandlungen 


zu haben: 
DIE 


- ABENDNANLSKINDER. 


EINE RELIGIÖSE IDYLLE 
vo 


N N 7 
ESAIAS TEGNER. 
AUS DEM SCHWEDISCHEN VON E. ZOLLER, 
ILLUSTRIRT VON 
ERWIN OEHME. 

Mit 4 Vollbildern in Lichtdruck, einem illustrirten 
Initiale und farbig gedruckten Textumrahmungen. 
Quartformat. Reichster Renaissanceband 
Preis 12 Mark, 

Verlag von Adolf Titze in Leipzig. 


or. = Arankheitshalber will ich mein Rittergut Domslaff 


nebſt Vorwerk, Bahnhof Hammerſtein, Reg.⸗Bez. 
Marienwerder, auf 18 Jahre verpachten. 

Areal: 929 Hect., davon Acker J. Cl. 116 H., II. Cl. 
286 H., III. Cl. 255 H IV. Cl., 140 H, V. Cl. 43 H., 
Wieſen 13 H. I. u. II. Cl, Wald ꝛc. 14 H. 

Neue Dampfbrennerei u Mahlmühle Pferdes, Rind⸗ 
vieh⸗ und Schweinezucht, Vollblut⸗Rambceuillet⸗Stamm⸗ 
beerde. Pacht 8500 Thlr. Zu Uebernahme 50,000 Thlr. 
erforderlich. 
| C. Doenschlag. 


Eine gute Abdeckerei, ca. 200 St. Vieh jähr- 
Uhes M. Acker I, Cl., Geb. maſſ. u. in gutem Zuſt., 
ſoll für ca. 30,000 M. verk. werden. Anzahl. etwas 

baar auch w. gut. Hyp. in Zahlung genommen. Gefl. 
Adr. unter P. G. 150 bef. Hansenstein & 
Vogler in Magdeburg. 


— Eine gute Bäckerei, 


womit; Schankwirthſchaft (Gaſthof) iſt 
krankheitshalber ſofort zu verkaufen. 

Näheres unter 19. 2. AM durch die Exped. d. Bl., 
Schulzenſtr. 9, zu erfahren. 


E in frequenteſter Gegend Stettin's gelegene 


verbunden, 


Reſtauration iſt mit ſämmtlichem Inventar 
ſofort oder ſpäter zu verkaufen. 
ze Adr. unter „Restauration“ in der 
Exped. d. Bl., Schulzenſtr. 9, abzugeben. 


Wieſenverpachtung. 
Eline Wieſe am Damm'ſchen Wege, 7 Brücke belegen, 
iſt zu vervacten Näheres Fiſchmarkt 1, links 


In Grünhof ſoll ein Haus, welches ſich gut renttt. 
mit geringer Anzahlung ſofort verkauft werden. Adr, 
u. M. 3% i. d. Exp. d St. Tabl. Schul zenſt. 9, abz. 


- Gliricin, 
ganz unfehlbares Mittel zur Vertilgung der Ratten, 
fein Gift! 


mr 1 800 für Nagethie e, giebt ab in Doſen d 1,50 M. 


3 
Die Apotheke zu Vierraden 
(Regierungsbezirk Potsdam). 
Beſtellungen per Poſt werden umgehend ausgeführt. 
Hunderte von Anerkennungen 


mein Bein derartig gelähmt, daß ich nicht 
gehen konnte und kein Mittel wirken wollte. 
Mau riet) mir den Balſam Bilfinger“ 
der in kürzeſter Zeit den vollſtändigen Erfolg 


D* Beſchädigung im Bergwerk wurde mir 


hatte, 

Berlin, 17, 1. 1881. Frohmhöfer. 
Auskunft gratis durch Dr. v. Bilfinger, 

Berlin, Probeflaſche & 1 Mark direkt zu be⸗ 

ziehen. 


\ 


—— — mn. 
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„Sind Sie mit ihm befreundet?“ 
„Er kommt oft in mein Haus, aber darauf 
brauchen wir nicht zu warten, wir können zu ihm 
hinausgehen. Beſtimmen Sie nur den Tag, ich 
ſtehe jederzeit zu Dienſten, für mich iſt es ein 
angenehmer Spaziergang, und dem Herrn Ober- 


6% Centralhot 


Werden jährlich mit 110 % ausgelooſt. 
Jetziger Cours 94 %. 


Preiswerthestes Rentenpapier. 


Bon allen in⸗ und ausländiſchen Nentenpapieren der Berliner Börſe find 


die ſteigerungsfähigſten Garantirt durch bei der Reichsbank d>ponizte hypothekariſche Unterlage. 
Bedeutende Steig 


förſter wird es Vergnügen machen, Ihnen gefällig 
ee 

Der Marcheſe blickte gedankenvoll auf die Thür, 
hinter der Jeremias Heilmann verſchwunden war, 
Mißtrauen und Beſorgniß ſpiegelten ſich in ſeinen 
Zügen. 

„Was haſt Du?“ fragte Annunziata, deren 
Blick forſchend auf ihm ruhte. „Wenn die Neugier 
dieſes Mannes Dich beunruhigt, ſo können wir 
ja eine andere Wohnung ſuchen.“ 

Wie aus einem beängftigenden’ Traume er⸗ 
wachend, fuhr er mit der Hand raſch über ſeine 
Stirn. 

„Wozu?“ erwiderte er. 
aus dem Regen in die Traufe kommen, neugierig 
find alle Menſchen. Wenn wir jetzt wieder aus- 
gehen, werden wir den Zimmerſchlüſſel mitnehmen.“ 

Er hatte den Brief aufgenommen und nach 
einem prüfenden Blick auf die Adreſſe haſtig ihn 
geöffnet. 

Seine vorhin noch ſo finſtere Miene erheiterte 
ſich, aber bald umwölkten die Schatten des Unmuths 
wieder ſeine Stirn. 

„Nun?“ fragte Annunziata erwartungsvoll, als 
er den Brief wieder zuſammenfaltete. 
„Doktor Bouillon hat geſchrieben,“ erwiderte er. 

„Nichts Gutes?“ 


el-Prioritäten 


erung unausbleiblich. 


Die Berlegung meiner 


ergebenft anzuzeigen. 


E. B 


Aſchgebe 


piegel 
=|MAGAZ 


empfehle unter Garantie zu 


85 


Ein gangbares Reſtar rant mit franz. Billard iſt 
anderer Unternehmungen haber ſofort zu verkaufen. 


Zu erfragen in der Exipd d. Bl., Schulzerſtr. 9. 


Geſchüfts⸗Verlegung. 
von der Schuhſtraße 26 nach der Aſchgeberſtraße 6, Ecke 


der kleinen Domſtraße, erlaube ich mir hierdurch ganz 
Stettin, den 1. April 1881. 


M. Wiettkowsky's 
Möbel-Ma ga zin, 


19, untere Schulzenſtraße 19, 
ältestes u. grösstes am hiesigen Platze. 


außerordentlich billigen 
2 Preiſen. 


Bei Bedarf von Ergänzungen wie ganzen Ein⸗ 
richtungen bitte ich im Inteneſſe eines jeden geehrten 
Möbel⸗Käufers um geneigten Beſuch. 


M. Witkowsky, 
19, untere Schulzenſtraße 19. 


Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten. 


Die Bauſtellen Frankenſtraße 10, mit Brunnen, find 


Glas: u. Porzellau⸗Handlung 


artholdt, 


rſtr. 6, Ecke Domſtr. 


2 
in 
überraſchender ! 
Auswahl 
und in allen 
Holzarten, 
einfache wie K 
elegante, 


u. Polste 
n 


IN vo E 


Joie ohne Anzahlung zu verkaufen. 
’ vs Näheres Srabowerkraße 38, parterre. 


„Wir würden vielleicht a 


Buxbaum 


= 
* 
* 


„Angenehmes und Unangenehmes, — kennt 
Du den Juwelier Caſtelli?“ 
„Perſönlich nicht —“ 
Er war nie in unſerm Hauſe?“ 
»Ich habe ihn nie dort geſehen; Helene hat 
auch ſeit einer Reihe von Jahren keinen Schmuck 
mehr gekauft.“ 


„Dann begreife ich nicht, was ihn veraulaſſen 


kann, ſich ſo angelegentlich um das Geſchick meiner 
Frau zu bekümmern.“ 
| „In welcher Weiſe hat er es gethan, Luigi !“ 

„Er war in der Anſtalt des Doktors —“ 

„Und Helene?“ unterbrach ſie ihn raſch. „Be⸗ 
findet ſie ſich in der Anſtalt?“ 

„Jawohl, Alles iſt glatt abgelaufen, ohne Lärm 
und Aufſehen, Doktor Bouillon hegte die feſte 
Ueberzeugung, daß außer dem alten Bincenge 
Niemand ihren nunmehrigen Aufenthaltsort erfahren 
werde, und ſchon am nächſten Tage iſt dieſer Sig 
nor Caſtellt, Einlaß begehrend, an dem Thore un- 
ſerer Villa, am Tage darauf kommt er ſogar in 
die Anſtalt des Doktors, deren Beſichtigung er 
ne einem glaubwürdigen Vorwande zu erlangen 
ucht. 
glaubt uns den Vorwurf machen zu müſſen, daß 
wir das Geheimniß nicht genügend gewahit hätten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


—— rennen 

Bauſchulezu Deutſch⸗Crone i. Weſwr., 

vom Staate ſnbventionirt. und beaufſichtigt, beginnt ihr 
Sommerſemeſter am 25 April 1881. 


Abgangsprüfung vor Königl. Commiſſar, von allen 


Behörden und N anerkannt, findet 
halbjährlich ſtatt. 
Auskunft ertheilt koſtenfrei die Direktion. 
Lämmerhirt, Regierungs⸗Baumeiſter. 
iſt zu verkaufen 
Neu⸗Torney, Grünſtraße 9. 


ou 
Migräne-Pulver. 


Bis jetzt das einzige wirkſame Mittel der gegen ein⸗ 
ſeltigen Kopfichmera (Kopftrampf⸗Migräne) angewandten 
Medikamente. Kein Chinin, Morffum, Guarana und 
Coffein enthaltend. Erfolg garantirt. Anerkennungen 
aus allen Kreiſen. Preis pro ½⸗Karton, 10 Pulver 
n enthaltend, frco. durch ganz Deutſchland 

Zu gefällig. Verſuchen ſteht den Herren Aerzten 
auf Verlangen ein Karton gratis zur Verfügung. 

Adler⸗Apotheke in Liſſa, Provinz Poſen. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Oeconom, 33 Jahre alt, welcher ſich eine kleine 
Wirthſchaft gekauft hat, ſucht eine Lebensgefährtin mit 
einem Vermögen von 2 bis 6000 Thalern. 

Adr. nebſt Photographie unter F. W. in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, einzuſenden. 


Getragene Kleidungsſtücke und Stiefel Tauft 


Landes, 19, Bollwerk 19. 


Junge Damen, 


die feinere Damen⸗Konfektion in Sam- 

met, Seide und Wolle ſauber arbeiten 

können, finden in meinen Werkſtätten 

dauernde Beſchäftigung bei hohem 

Stücklohn. 

Damen-Mäntelfabrik 
von 


Gustav Feldber 


— 


gor 4 Jahre auf eirer Stele gearbeitet hat und gute 


gergmifte beſitzt, ſucht Stellung als Komtoirbote oder 
Arbeiter. 
Zu erfragen in der Expedition d. Bl. Schulzenſtr 9. 


2000 Mark 


zur pupillariſch ſichern Stelle auf ein ftiädtiſches Grund⸗ 
hück zum 1. Juli er. zu verleihen. Näheres im Bar eau 
des Hausbefiger-Bıreind, Roſengarten 8, 

I mufik geb. 1 Wittwe, d. e. reizend eing. Wirthſch h., 
ich a. d I Arbeitslos. i. gr. Geldv rl. bef, bittet e. ält. 
g. fit. Herrn bald. un ein Darlehr. Adr u. X. X. E. 
in der Exped. des Stett. Tagebl., Kirch lat 8, nieberanl, 


AUX O 8 „ 
Schulzenstr, 41, Stettin, Schulzenstr, 41. 
10 Centralgeschäfte u. 150 Filialen in Deutsch- 
and. Neue Filialen werden stets gern ver- 
geben. Einführung garantirt reiner unge- 
gypster franz. Naturweine und Champagner. 
Von 9—12 Uhr: Stamm-Frühstück à 55 Pf, 

inclusive ½ Wein 90 Pf. 
2144 Table d’höte, 6 Gänge M. 1.20, 
im Abonnement M, 1,00, 
„ 7-12 Stamm-AbendbrodäPort 50 Pf. 
Zu jeder Tageszeit & la carte zu civilen Preisen, 
Oswald Nier, Hoflieferant 
Preis-Conrant, 1 Liter = 1½ Flasche, wodurch 
Per Liter sich nach deutsch Maasse meine 
excl. Flasche Preise bed,, ca, 30%,, ermässigen, 
Garrigues, roth und weiss, herb Mk] 1/60 
Clairette, roth und weiss, naturmild „ 
Plaines du Rhone, Verdauung beförd, „ 
Baisse naturs ;echt Musc.-Tr.Geschm, „ 
” 
* 


Gres, roth u, weiss, Kranken empfohl. 
Chateau Bagatelle, roth kräftig . . 
Chäteau des deux Tours, roth und 
weiss, feines Bouquet 
Malaga und Madeère, alt: 
Muscat de Frontignan, alt, Damenwein 
Cognac, . . » 
Echter französisch 
pa 
Heute, Sonnabend, den 2 April 1881: 
Erſtes Auftreten der Harfen-Virtuoſin Frl. 
Adele Breyer, ſowie der 14 jährigen 


» 383 


85 Floten⸗Virtuoſin Frl. Ella Breyer 


aus Wien. 
Auftreten fämmtlicher neu engagirten Künſtler und 
Spezialitäten. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 
H. Reetz. 


Lies ſelbſt den Brief, Doktor Bouillon 


